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Marokko.
Die erneute verhetzende Sprache des

größeren Teils der Londoner Preſſe und die offenen franzöſi-
ſchen Verhandlungen, die öffentliche Meinung Englands gegen
Deutſchland zu entflammen, haben den liberalen Blättern pro-
teſtierende Zuſchriften aus dem Publikum gebracht, aus denen

London, 13. Sept.

ſie nicht unintereſſante Proben abdrucken. Die Zuſchriften an
die Daily News danken ihr alle für ihre Mahnung zu einer
unparteiiſcheren Haltung Deutſchland gegenüber und betonen
die Kataſtrophe, die es für den engliſchen Liberalismus bedeu-
tete, wenn die liberale Regierung wirklich ſo wahnſinnig wäre,
den franzöſiſchen Chauviniſten zuliebe einen Krieg mit Deutſch-
land heraufzubeſchwören.

Altenkat auf den Miniſterpräſidenten Stolypin.
Kiew, 15. Sept. Nachdem Stolypin in das Krankenhaus

gebracht worden war, bat er, dem Kaiſer zu unterbreiten, daß
er gern bereit ſei, für ihn zu ſterben. Dann erſuchte er, ſeine
Gemahlin zu beruhigen, und ihm einen Prieſter zu ſchicken.

Nach den letzten Meldungen hat der Miniſterpräſident vier
Stunden geſchlafen. Sein Puls iſt normal. Die Aerzte ſind
zu einer Beratung zuſammengetreten.

Kiew, 15. Sept. Jn der Galavorſtellung wurde die Oper
„Zar und Sultan“ geſpielt. Das Stadttheater war überfüllt
mit geladenem Publikum und hohen Perſönlichkeiten; alle Be-
hörden waren vertreten. Nach dem zweiten Akte plauderte
Stolypin mit dem Kriegsminiſter Suchomlinow, vor den Par-
terrefauteuils ſtehend, als plötzlich ein junger Mann einen
Schritt auf ihn zutrat und aus einer Browningpiſtole auf den
Miniſterpräſidenten ſchoß. Stolypin brach, von einer Kugel
ſchwer verletzt, in den Fauteuil nieder. Man brachte ihn un-
verzüglich in die Privatheilanſtalt des polniſchen Arztes Doktor
Makowoki, wo ſein Zuſtand als bedrohlich erkannt wurde. Die
Aerzte beſchloſſen jedoch, die Operation zu verſchieben. Das
Publikum brachte dem Zaren lebhafte Kundgebungen dar. Der
Attentäter wurde ſofort durch Staatsanwalt und Unterſuchungs-
richter verhört. Außer dem Zarenpaar waren der Thronfolger
und die kaiſerlichen Prinzeſſinnen im Theater anweſend.

Kiew, 15. Sept. Man berichtet, daß die Haltung des Zaren
eine überraſchend kaltblütige war. Der Zar war wohl im er-
ſten Augenblick beſtürzt und erblaßte, beruhigte dann aber erſt
die zu Tode erſchrockene Zarin und befahl dann dem Hofmeiſter,
ihn ſegleich zu Stolypin zu begleiten. Der Hofmeiſter weigerte
ſich zunächſt, dem Befehl zu entſprechen, da man allgemein der
Furcht Ausdruck gab, daß dem Attentat gegen Stolypin eines
auf den Zaren folgen könnte. Der Zar wiederholte jedoch
dringend den Befehl, dem nun Folge gegeben wurde. Gefolgt
vom bulgariſchen Kronprinzen, dem Hofmeiſter und einigen
Großfürſten, eilte der Zar ins Foyer, wo Stolypin bereits be-
wußtlos auf einer raſch herbeigeſchafften Tragbahre lag. Der
Zar drückte dem Miniſter gerührt die Hand und ſagte: „Gott
helfe dir!“

Nach einem weiteren Telegramm aus Kiew hielt der Zar ge
ſtern in Begleitung des bulgariſchen Kronprinzen am Orte der
geſtrigen Manöver eine Revue über 90 000 Mann Truppen
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des Bezirks Kiew ab.
Um 11 Uhr abends gedachte er ſich nach Owrutſch im Gouverne-
ment Wolhynien zu begeben, wo heute die Einweihung der
Kirche des heiligen Baſilius ſtattfindet.

Kiew, 16. Sept. Das Befinden des Miniſterpräſidenten
Stolypin gibt zu Beſorgniſſen keinen Anlaß. Die Stimmung
iſt befriedigend; die Aerzte hoffen auf einen glücklichen Aus
gang. Die Petersburger Sektion des allruſſiſchen nationalen
Verbandes hat an den Miniſterpräſidenten eine Depeſche ge-
richtet, in der die Entrüſtung über das Verbrechen ausgeſprochen
und die Regierung zu einem kräftigen Gegenſtoß aufgefordert
wird.

Pekersburg, 15. Sept. Soweit bisher feſtgeſtellt worden
iſt, gehört der Attentäter, der Rechtsanwaltsgehilfe Bagrow,
der ſozialrevolutionären Partei an. Jn Dumakreiſen wird ganz
offen erzählt, Bagrow habe der Staatspolizei Dienſte geleiſtet
und ſei Spitzel geweſen. Er ſei ſeinerzeit mit dem berüchtigten
Revolutionär Gerſchu bekannt geweſen. Der Attentäter iſt 30
Jahre alt. Er beendete im Jahre 1906 ſein Univerſitätsſtudium.
Da ſein Vater Kiewer Hausbeſitzer iſt, hatte er als ſolcher ein
Billett zur Galavorſtellung erhalten, das er ſeinem Sohn über-
ließ.

Pekersburg, 15. Sept. Der Attentäter Bagrow iſt tatſäch-
lich, wie jetzt polizeiamtlich feſtgeſtellt iſt, Agent der Staats-
polizei. Er heißt Moſes Bagrow und nennt ſich Dmitri Ba-
grow. Der Galavorſtellung wohnte er als Detektiv bei. We-
gen politiſcher Umtriebe war er vor einigen Jahren beſtraft,
jedoch begnadigt worden, worauf er ſofort in den Dienſt der
Polizei trat. Das Attentat will er i mAuftrag der Revolutions-
partei ausgeführt haben.

Berlin, 15. Sept. Der Reichskanzler und der Staatsſekre-
tär des Auswärtigen begaben ſich im Laufe des heutigen Vor-
mittags in die ruſſiſche Botſchaft, um ihr die herzliche Teilnahme
der deutſchen Regierung an der Verwundung des Miniſterprä-
ſidenten Stolypin auszuſprechen. Der deutſche Geſchäftsträger
in Petersburg hat ſofort in den dortigen Miniſterien des Aeu-
ßern und des Jnnern ſeine perſönliche Teilnahme an dem Schick-
ſal des Miniſterpräſidenten ausgeſprochen.

Leipzig, 15. Sept. Die „Leipz. Volksztg.“ leiſtet ſich zu
dem Attentat folgende Rohheit, für die einem der Ausdruck fehlt:
„Die Gewaltpolitik der ruſſiſchen Gegenrevolution, die Politik
der Greuel und Verbrechen hat die Antwort gefunden, die ſie
provoziert hat. Jhr Haupt, ihr blutbefleckter Vertreter, iſt durch
die Kugel eines Revolutionärs zu Boden geſtreckt. Der Täter
hat Vergeltung geübt, er hat Rache genommen für entſetzliche
Scheußlichkeiten, die unter dem Regiment Stolypins am ruſſi-
ſchen Volke verübt worden ſind.“

Die Cholera in Ungarn.
Budapeſt, 15. Sept. Jn den letzten 24 Stunden ſind wieder

drei neue Erkrankungen an Cholera und ein Todesfall vorge-
kommen. Jm Epidemieſpital Neupeſt iſt das geſamte Wärter-
perſonal an der Cholera erkrankt. Zwei Krankenpfleger ſind
daran geſtorben. Ein Arbeiter, der heute hier auf der Straße
an Cholera erkrankte, iſt ebenfalls verſchieden.

der Merſeburger Lokal Nachrichten ift ohne Vereinbarung nicht geſt.

Dann kehrte er in ſein Palais zurück.

151. Jahrgang.

Die nächſten Reichskagswahlen.
Schon jetzt beſchäftigen die nächſten Reichstagswahlen alle

Parteien. Soweit ſich die Sachlage überſehen läßt, wird der
diesmalige Wahlkampf ſchärfer als je ausfallen. Alle Parteien
ſuchen möglichſt viel Kandidaten aufzuſtellen. Je mehr Kandi-
daten in den einzelnen Wahlkreiſen aufgeſtellt werden, umſo
erbitterter wird natürlich der Kampf ſein, umſo mehr liegt aber
auch die Gefahr vor, daß der Blick von den großen politiſchen
lagen abgezogen wird, über die der Wahlkampf entſcheiden
oll.

Zu dieſen Fragen gehören in erſter Linie zwei, zu denen
Stellung zu nehmen kein Kandidat wird umhin können, auch
wenn noch ſo viel davon geſprochen wird, daß man ſie eigentlich
zurückſtellen ſollte. Die erſte dieſer Fargen betrifft die Wirt-
ſchafts- und Handelspolitik. Es iſt unſtreitig, daß der Anfang
1912 zu wählende Reichstag in ſeiner Legislaturperiode vor die
Frage geſtellt werden wird, wie die Zoll- und Handelspolitik
im Deutſchen Reiche geſtaltet werden ſoll, da Ende 1917 die
meiſten zwiſchen Deutſchland und anderen Staaten geſchloſſe-
nen Tarifverträge vorläufig zum Ablaufen kommen. Die Stel-
lung der Sozialdemokratie zu dieſer Frage iſt klar, ſie will den
ganzen Zolltarif, auf dem unſere Wirtſchafts- und Handels-
politik aufgebaut iſt, beſeitigen. Früher war auch die Stellung
der freihändleriſchen Parteien klar. Dieſe hatten ihr Beſtreben
auf das gleiche Ziel gerichtet. Neuerdings aber hat ſich mit dem
Freihandel eine Gruppe verbunden, die wohl die ihr nützlichen
Zölle behalten, die anderen Vorteile bringenden Zölle aber be-
ſeitigen will. Dieſe Gruppe und der Freihandel haben ſich zu
ſammengeſchloſſen, um nunmehr ein Programm des „Abbaues“
des Zolltarifs auszugeben. Damit wird eine unklare Lage ge-
ſchaffen; denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß nicht ein Zolltarif
für einzelne Erwerbskreiſe beſtehen bleiben kann, er muß ent-
weder für alle da ſein oder für niemanden. Der Freihandel
benutzt die ihm angeſchloſſene Gruppe, um zu ſeinem Ziele zu
gelangen. Beide haben ein großes Jntereſſe daran, die Frage
der Wirtſchafts und Handelspolitik in den Hintergrund zu ſchie-
ben. Der allergrößte Teil der deutſchen Bevölkerung aber muß
darauf dringen, daß hier Farbe bekannt wird, weil ſonſt die
Grundlage in Gefahr ſteht, auf der ſich die wirtſchaftliche Blüte
der deutſchen Nation in den letzten 30 Jahren entwickelt hat.
Von den Wählern ſollte jeder Kandidat daraufhin befragt wer
den, ob er auf den Grundlagen des Zolltarifs von 1902 beharren
oder ob er ſie verlaſſen will. Jm letzteren Falle iſt er ein Geg-
ner der Politik des Schutzes der nationalen Arbeit und muß
demgemäß behandelt werden.

Die zweite Frage, die im Vordergrunde des politiſchen Jn
tereſſes ſteht, iſt die Stellungnahme zur Sozialdemokratie. Die
bezeichneten politiſchen Kreiſe haben, um Wahlgeſchäfte zu
machen, ein großes Jntereſſe daran, auch die Beantwortung
dieſer Frage abzulehnen. Und doch iſt es gar nicht denkbar,
wie ein Reichstagsabgeordneter in der nächſten Legislaturpe-
riode ohne die klarſte Stellungnahme zur Sozialdemokratie aus
kommen kann. Der Reichskanzler hat angekündigt, daß ver-
ſucht werden würde, in der nächſten Strafgeſetzbuchnovelle die
Freiheit des Einzelnen mehr als bisher zu ſchützen. Damit iſt
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geſagt, daß verſucht werden wird, dem alles Maß überſteigen-
den Terrorismus der Sozialdemokratie entgegenzutreten. Jeoer,
der die Verhältniſſe kennt, wird wiſſen, daß eine derartige Aen-
derung der Geſetzgebung eine Notwendigkeit geworden iſt, wenn
überhaupt von Freiheit im Deutſchen Reiche noch geſprochen
werden ſoll. Der Freihandel und die ihm angeſchloſſene Gruppe
möchten nun nicht gerne die Sozialdemokratie betrüben, ſie
ſuchen ſich demgemäß um die Beantwortung der Frage, wie
ſie ſich zu ihr ſtellen werden, zu drücken. Die Wähler aber
ſollten ſich dies nicht gefallen laſſen. Es gibt keine wichtigere
innerpolitiſche Frage als die der Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie. Greifen wir hier nicht ſchärfer als bisher ein, ſo wird
die Sozialdemokratie zur gräßlichſten Plage und zu einer Neben-
regierung, die nicht geduldet werden darf.

Deshalb wird es durchaus notwendig ſein, daß die Wähler
jeden Reichstagskandidaten auch danach fragen, ob er ein Freund
oder ein Gegner der Sozialdemokratie iſt. Ein Drittes darf es
hier nicht geben. Alle Zweifelhaften müſſen vom Reichstag
ausgeſchloſſen werden. Auch hier heißt es alſo Farbe be-
kennen.

Es gibt gewiß eine ganze Anzahl von politiſchen Fragen,
auf die die Reichstagskandidaten als Wähler Antwort erteilen
ſollen, die beiden genannten aber ſind gegenwärtig die wichtig-
ſten für die geſamte Politik. Es wäre ein ſchwerer politiſcher
Fehler, den die deutſche Wählerſchaft machte, wenn ſie nicht,
bevor ſie zur Wahl ſchritte, ſich genau vergewiſſerte, wie die
Kandidaten ſich zu dieſen beiden Fragen ſtellen, und nur der
ſollte gewählt werden, der für die Politik des Schutzes der nati-
onalen Arbeit, auf der Grundlage des Zolltarifs von 1902 und
gegen die Sozialdemokratie iſt.

Deutſches Reich.
Berlin, 15. Sept. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

übergab heute in Langfuhr bei Danzig das Kommando des 1.
Leib-Huſaren- Regiments dem Kronprinzen.

Danzig, 15. Sept. Heute, Freitag, hat in Gegenwart des
Kaiſers in Langfuhr bei Danzig die Uebergabe des dortigen Hu-
ſarenregiments an den deutſchen Kronprinzen ſtattgefunden,
der das Regiment künftig als Oberſt führen wird. Der Kaiſer
traf vormittags um 11,40 Uhr in Danzig ein. Zum Empfang
war der bereits anweſende Kronprinz auf dem Bahnhofe er-
ſchienen. Der Kaiſer und der Kronprinz begaben ſich im Auto
mobil nach dem großen Exerzierplatz. Auf dem Wege bildeten
Schulen, Vereine und Truppen Spalier. Bei Kleinhammer-
park ſtiegen der Kaiſer und der Kronprinz zu Pferde. Beide,
in Leibhuſarenuniform, trafen um 12 Uhr auf dem Exerzier-
platze ein, wo die Leibhuſarenbrigade in geſchloſſenem Viereck
Aufſtellung genommen hatte. Der Kaiſer ritt in die Mitte des
Karrees, und der Chef des Militärkabinetts Frhr. v. Lyncker
verlas die Kabinettsorder betreffend die Ernennung des Kron-
prinzen zum Kommandeur des 1. Leibhuſarenregiments. Nun-
mehr folgte eine Anſprache des Kaiſers, die den folgenden Wort-
laut hatte: „Leibhuſaren! Jch habe dieſes Regiment ausgeſucht,
um es den Händen meines Sohnes anzuvertrauen. Das Regi-
ment iſt, wie die ganze Brigade, eine Schöpfung des großen
Königs, das vom erſten Augenblick ſeines Beſtehens in treuer
Pflichterfüllung, in unentwegter Tapferkeit, in verwegenem Hu-
ſarenmut ſeinen Dank ſeinem großen König und Schöpfer ab-
getragen hat. Die hervorragende Geſchichte des Regiments,
welches faſt an allen Gefechten und Schlachten teilgenommen
hat, die unter dem großen König ſtattgefunden haben, hat auch
ſpäterhin das Regiment immer wieder zu neuen Taten geführt,
ſo daß es als Auszeichnung in die Nähe der Perſon des Königs
von Preußen gerückt iſt und als Leibhuſarenregiment Sr. Maje-
ſtät in der Armeeliſte figuriert. Jn den ſchweren Zeiten vor
hundert Jahren war es dem Regiment vergönnt, dem ſchwer
geprüften König Friedrich Wilhelm III. einen Strahl der Freude
zu beſcheren und ihm ſogar feindliche Trophäen zu Füßen zu
legen. Das Regiment hat in Krieg und Frieden darnach ge-
ſtrebt, und es auch erreicht, die Zufriedenheit ſeines allerhöchſten
Kriegsherrn zu erwerben. Solange ich regiere, habe ich mit
Stolz und Freude eure Uniform getragen, eine Uniform, die in
hohem Anſehen ſteht in der ganzen preußiſchen Armee. Jch
habe dieſes bevorzugte Regiment ausgeſucht, damit es der zu
künftige Erbe der Krone Preußens und des Deutſchen Reiches
als Reiterführer befehlige. Eurer Kaiſerlichen Hoheit übergebe
ich nunmehr das 1. Leibhuſarenregiment in der Erwartung, daß
Eure Kaiſerliche Hoheit das Regiment in den bewährten Tradi-

ihre Heimat befördert.

tionen, in denen es bisher geführt worden iſt, ferner führen
werden, und, durch Beiſpiel anfeuernd wirkend, es als eine
Säule preußiſcher Tradition des Gehorſams, der Hingebung bis
zum letzten Atemzug und der Treue immer an der Spitze der
Leiſtungen meiner Kavallerie halten werden. Jch übergebe
Eurer Kaiſerlichen Hoheit das Regiment mit dem Erſuchen, es
zu übernehmen.“ Die Antwort des Kronprinzen mit denen
er auf die Worte des Kaiſers entgegnete, lauteten: „Geſtatten
Eure Majeſtät, daß die Gefühle unwandelbarer Treue und Ge-
horſams, die mich und das Regiment bis zum Tode an Eure
Majeſtät feſſeln, ihren Ausdruck finden in dem Rufe: Seine
Majeſtät der Kaiſer, unſer oberſter Kriegsherr und erhabener
Regimentschef: Hurra! Hurra! Hurra!“

Düſſeldorf, 15. Sept. Der Ausſtand der Düſſeldorfer Trans-
portarbeiter nimmt ſehr ſcharfe Formen an, wiederholt erfolgten
Angriffe auf Arbeitswillige, die ſchweren Mißhandlungen aus-
geſetzt waren. Die Speditionsgeſchäfte werden polizeilich be-
wacht, ſämtliche Fuhren erfolgen unter polizeilicher Bedeckung.
Der gegenwärtige Umzug der königlichen Regierung in den Neu-
bau am Rhein geſchieht durch Ulanen.

Pirna, 15. Sept. Heute nachmittag wurde auf dem Fried-
hofe in Gegenwart des öſterreichiſchungariſchen Geſchäftsträ-
gers Baron Franz als Vertreter des Kaiſers Franz Joſeph, des
Oberſtleutnants Meiſter als Vertreter des Königs von Sachſen,
des kommandierenden Generals des 12. Armeekorps d'Elſa
ſowie von Abordnungen aller Truppenteile und Vertretern der
Behörden eine Trauerfeier für die am Dienstag ertrunkenen
Ulanen vom Ulanenregiment Nr. 17 Kaiſer Franz Joſeph von
Oeſterreich, König von Ungarn, veranſtaltet. Von den Ver-
ſtorbenen wird einer in Pirna beerdigt; die übrigen werden in

Nach Anſprachen des evangeliſchen
und des katholiſchen Militärpfarrers hielt der Regimentskom-
mandeur Oberſt Freiherr v. Bodenhauſen eine Traueran-
ſprache, an die ſich Gebet und Segen ſchloſſen. Unter den Klän-
gen des Liedes „Morgenrot“ verließ die Trauerverſammlung
den Friedhof.

Lokales.
Merſeburg, 16. September.

Militäriſches. Lotz, Major beim Stabe des 36. Füſil.-
Regts., dieſem als Major aggregiert. Bieler, Hauptmann und
Adjutant bei der 73. Jnf.-Brigade, vom 36. Füſil.-Regt., vom
1. Oktober er. an zum Kompagnie-Chef in dieſem Regiment
ernannt.

Das Sommertheater hat geſtern abend ſeine Pforten ge-
ſchloſſen. Der Direktor, Herr Muſäus, behält bis auf weiteres
ſeinen Wohnſitz in Merſeburg. Jm nächſten Jahre wird ein
Operetten-Enſemble hier Vorſtellungen geben.

Kirchenkonzerk. Am Mittwoch, den 27. ds. Mts., abends
8 Uhr, findet im Dom ein Konzert des Orgelvirtuoſen Herrn
Heinrich Hartung aus Eſchwege unter Mitwirkung ſeiner Toch-
ter, der Kirchenſängerin Frau Pluſchkel- Hartung ſtatt. Ueber
ein ſolches Konzert in Liſſa (Poſen) ſchreibt das dortige „Tage-
blatt“ u. a.: „Was die vor dem Konzert veröffentlichen Kritiken
über die Vortrefflichkeit der Künſtler berichteten, fanden wir
vollauf beſtätigt. Herr Hartung, ein Künſtler auf der Orgel, be
herrſchte ſein Jnſtrument mit Meiſterſchaft. Er eröffnete das
Konzert mit dem Gäblerſchen Feſtvorſpiel zu dem Choral: „Wie
ſchön leuchtet der Morgenſtern“, worauf er die Ge-moll-Fuge von
Bach mit ſeltener Sauberkeit intonierte. Jn der Durchführung
zu dem Choral: „Was Gott tut, das iſt wohlgetan“, lernten wir
Herrn Hartung als einen ſehr geſchätzten Komponiſten kennen.
Während er im Flötenkonzert von Rink die herrlichen Flöten-
und andere Charakterſtimmen ſo recht zur Geltung kommen
ließ, benutzte er in der Schlußnummer Toccate und Fuge in
Demoll von Bach das volle Werk in ſeiner ganzen Macht-
fülle. Was die Konzertſängerin Frau Pluſchkell- Hartung
betrifft, ſo hat ſie zum ſchönen Gelingen der Veranſtaltung ganz
hervorragend beigetragen. Mit ihrem wohlgeſchulten, herr-
lichen Sopran, der in allen Lagen eine ſeltene Ausgeglichen-
heit zeigt und frei von allen Manieren iſt, beſtrickt und erwärmt
ſie ſofort jeden Zuhörer. Wir haben ſchon oft das Hillerſche
Gebet, die Bachſche Pfingſtkantate: „Mein gläubig Herze“
gehört, aber ſo durchglüht von innerer Wärme, Andacht und
Begeiſterung noch nie. Dankbar ſind wir auch Frau Pluſchkel-
Hartung für die letzten beiden Perlen echter Kirchenmuſik, für
das „Vaterunſer“ von Nikola und „Troſt im Leiden“ von Stoll-
berg, wodurch ſie die Zuhörer in die andachtvollſte Stimmung
verſetzte.

Provinzial-Handwerkertag ſtatt.

Der Mieter- Verein hielt geſtern ahend im „Tivoli“ eine
Sitzung ab, die nur ſchwach beſucht war. Der Vorſitzende, Herr
Fröbe, begrüßte die Anweſenden und bedauerte, daß nicht mehr
Mitglieder erſchienen ſeien. Nachdem das Protokoll über die
Sitzung im Februar d. J. zur Verleſung gebracht worden war,
teilte er mit, daß der Mieter-Verein als Mitglied korporativ
dem VerſchönerungsVerein beigetreten ſei. DemSchrebergärten-
Verein iſt er dagegen nicht beigetreten. Wegen Fortbringens
einiger Stufen vor den Häuſern in der Oberburgſtraße ſei der
Verein bei der Polizei vorſtellig geworden. Es ſei wünſchens-
wert, daß der Eiſenbahn-Tunnel in der Lauchſtedter Straße
zu beiden Seiten überdacht werde. Gegen die Einquartierungs-
laſt ſeien die Bemühungen des Vereins im Allgemeinen erfolg-
los geweſen, indeſſen ſeien einige Erleichterungen für die Mieter
herausgekommen. Was die periodiſche Herausgabe eines amt-
lichen Wohnungsnachweiſes durch die hieſige Polizei betreffe,
ſo ſei die letztere ſolchem Unternehmen anſcheinend nicht ſonder-
lich geneigt, wenigſtens dauere es mehrere Wochen, ehe ein
ſolches Verzeichnis eingehe und ſei dann ſo gut wie wertlos.
(Das Mieten und Vermieten von Wohnungen iſt eine rein pri-
vate Angelegenheit, ein Wohnungs-Nachweis beſteht bei Herrn
Kaufmann Frahnert, es erſcheint zum mindeſten zweifelhaft, ob
ein öffentliches Jntereſſe vorliegt, die Polizei mit der Heraus-
gabe eines Wohnungs-Nachweiſes zu befaſſen. Die Red. des
Kreisbl.) Weiterhin teilt der Herr Vorſitzende mit, daß im Laufe
dieſes Winters im Verein ein Vortrag gehalten werden würde
über die Erbpacht. Alsdann berichtete der Herr Vorſitzende
ausführlich über den kürzlich ſtattgefundenen Kongreß der deut-
ſchen Mietervereine in Dresden. Es ſind daſelbſt z. T. Themata
behandelt worden, die bereits bekannt ſind, z. B. über ſtädtiſche
Pfandbrief-Aemter, Sicherheitsleiſtung für zweite Hypotheken,
Wohnungsverhältniſſe in Großſtädten uſw. Zum Schluß
wurden noch die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen be-
ſprochen.

Bund der Handwerker. Am Sonntag vormittag findet in
Halle im großen Saale des Hotels „Rotes Roß“ der ſächſiſche

Aus der Tagesordnung er-
ſehen wir als wichtigſte Punkte: 1. Eröffnung und Begrüßung.
Provinzial-Vorſitzender Klempner-Obermeiſter Grecke-Halle.
2. Die kommenden Reichstagswahlen und das deutſche Hand-
werk. Referent Bundesvorſitzender Voigt-Friedenau. Beſchluß-
faſſung über unſer Vorgehen bei den nächſten Reichstagswahlen.
3. Das Submiſſionsweſen. Referent Bürgermeiſter Dr. Eberle-
Noſſen i. S. Korreferent Klempner-Obermeiſter Grecke-Halle.
4. Die neuen Vorſchriften des Handelsminiſters über Fortbil-
dungsſchulen eine Gefahr für das deutſche Handwerk. Refe-
rent Klempnermeiſter Petit-Berlin, Redakteur der „Deutſchen
Klempner-Zeitung“. 5. Der geheime Warenhandel und ſeine
Beſteuerung. Referent Landesvorſ. für Anhalt Schuhmacher-
meiſter Freihammer-Coswig. 6. Der Kampf des Handwerks um
ſeine Exiſtenz. Referent Stellv. Prov.-Vorſitzender Maler-
meiſter Kummer-Halberſtadt. Das geſamte Handwerk im Ver-
waltungsbezirk iſt hierzu eingeladen. Die Obermeiſter werden
gebeten, für zahlreichen Beſuch Sorge zu tragen.

Vom Polizeihundweſen. Aus Gehren, der ſchwarzbur-
giſchen Sommerreſidenz, kommt die Nachricht von einem ſel-
tenen Erfolg des für den Polzeidienſt dreſſierten Dobermann-
pinſchers „Kurt“. Jn einer Fleiſcherei war in den Abendſtun-
den der Ladenkaſſe ein ungebetener Beſuch abgeſtattet worden.
Zur Ermittelung des Täters wurde der genannte Hund herbei-
gerufen und ihm Gelegenheit gegeben, eine weitere Probe ſeines
nie verſagenden Scharfſinns abzulegen. Da ſein Beſitzer, Buch-
druckereibeſitzer Becker, nicht anweſend war, wurde „Kurt“ durch
den Polizeiſergeanten Bauer an den Tatort geleitet und ihm
hier Auftrag gegeben, die ungerufene Perſon zu ermitteln. Der
Dobermann erwies ſich als höchſt intelligenter Kriminaliſt. Die
Ladenkaſſe, die natürlich im Laufe des Tages von mehreren dazu
beauftragten Leuten berührt worden war, beſchnupperte er aufs
aufmerkſamſte, ohne jedoch dieſen gegenüber irgend welches
abſonderliche Weſen zur Schau zu tragen; vielmehr nahm er
eine nach auswärts führende Spur auf, die er durch das ſonſt
ſo friedliche Städtchen hindurch zu einem vom Tatort weit abge-
legenen Hauſe verfolgte. Nach Einlaß in jenes Gebäude ver-
bellte der Polizeihund unter den ſechs Anweſenden einen Schul-
jungen als den Täter, der den Diebſtahl im Einverſtändnis mit
ſeinen Eltern begangen hatte. „Kurt“, der damit zu ſeinen bis-
herigen hervorragenden Erfolgen in der Praxis einen nicht
minder glänzenden zu verzeichnen hatte, wird morgen auf der

Gegründet 1865

Neuheiten
Bilfligst gestellte Preise bei reicher Auswahl. c

Anfertigung von Toiletten jeder Art und Kostümen in bester und preiswerter Ausführung.
Leinen waren Wäsche

Muster- und Auswahl- Sendungen nach auswärts bereitwilligst.

erlaubt sich den Eingang von

Teppiche Gardinen

s 55
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in Kleiderstoffen in Wolle und Seide, Blusenstoffen, Kostümstoffen
und in Koslümen, Kleidern, Paletots, Blusen, Kleiderröcken, Back-
fisch- und Kinder- Garderobe anzuzeigen.

Leipzigerstr. 100

Dekorationen.
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Polizeihundprüfung gezeigt werden und dürfte hier durch ſeine
hervorragenden Arbeiten ſicher den Beifall der Zuſchauer
ernten. Auf dem großen Platze am neuen Schützenhauſe ſind
die Abſperrungen für die Ausſtellung und die Polizeihundevor-
führung bereits erfolgt. Ein Rieſenzelt iſt aufgebaut worden,
in dem 300 Hunde Platz finden; die übrigen Hunde ſind im
großen Saale untergebracht. Garten, Veranden und die inne-
el Räume des großes Lokales ſind für die Beſucher freige-
alten.

Die Herbſtferien beginnen in den Schulen der Städte der
Provinz Sachſen am Sonnabend, 30. September (Schulſchluß),
und dauern bis zum 16. bezw. 17. Oktober. Jn den Schulen
der Landgemeinden richtet ſich die Lage der Herbſtferien nach
dem Anfang der Kartoffelernte.

Die Apfelernke befriedigt in dieſem Jahre ganz und gar
nicht. Die Früchte haben in vielen Gegenden Deutſchlands
durch die dreiwöchentliche ungewöhnliche Hundstagshitze ſehr
gelitten, ſind klein geblieben, madig geworden uſw. Maſſenhaft
viel Aepfel ſind unreif abgefallen. Auch mit dem Gemüſe iſt es
nicht viel beſſer. Pflanzen, die viel Feuchtigkeit brauchen, haben
den empfindlichſten Schaden von der wochenlangen Trockenheit
davongetragen.

Provinz und Umgegend.
Schladebach, 14. Sept. Um der Futternot hierorts etwas

zu ſteuern, ſtreift man das grüne Laub von Erlenbäumen ab
als Futter für Kühe uſw. Dasſelbe wird mit Stroh vermengt,
geſchnitten, den Tieren gereicht. Da unſre Gemeinde viel Erlen-
gehölz am Schacht- und Floßgraben beſitzt, wird ſolches zum
Entlauben teilweiſe öffentlich verkauft. Es iſt zwar eine recht
mühſame Art, um Futter zu gewinnen, allein das alte Sprich-
wort ſagt: „Jn der Not fängt der Teufel Fliegen!“

Weißenfels, 16. Sept. Zu Beginn der geſtrigen geheimen
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung teilte Stadtrat
Krauſe mit, daß der Abſchluß der Kämmereirechnung für 1910
jetzt vorliege. Er weiſe bei einem Kaſſenbeſtand von 300 000
A und einem Betriebsfonds von 180 000 M einen reinen Käm-
mereiüberſchuß von rund 120 000 A (gegen 61 000 A im Vor-
jahre) auf. Davon gehen allerdings die bereits für das laufende
Etatsjahr aus verfügbaren Kämmereiüberſchüſſen bewilligten
Poſten ab. Trotzdem iſt das Ergebnis ein überaus günſtiges,
und es läßt hoffen, daß manche der bisher aus finanziellen
M en zurückgehaltenen Ausgaben ſich nun ermöglichen
aſſen.

Weida, 15. Sept. Von einem ſchweren Brandunglück
wurde heute morgen die Familie Barth in der im Weidatale
oberhalb Loitſch belegenen Valentiasmühle betroffen, das ganze
Mühlenanweſen mit Landwirtſchaftsgebäuden wurde ein Raub
der Flammen, denen auch ſämtliche Schweine der Barthſchen
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Züchterei zum Opfer fielen. Als die Bewohner gegen 5 Uhr
erwachten, brannte das Anweſen bereits rundherum, und nur
mit Mühe gelang es, das Großvieh aus den Ställen zu ziehen.
Jm übrigen war an ein Retten nicht mehr zu denken. Reiche
Erntevorräte an Getreide ſowie Viehfutter, alle Maſchinen und
Gerätſchaften ſowie jegliches Hausinventar verbrannten.

Gokha, 15. Sept. Die hieſigen Metallfabriken hoben die
Ausſperrung der Arbeiter auf. Der Wiederbeginn der Arbeit
erfolgt am Sonnabend zu den alten Bedingungen.

Vermiſchkes.
Budapeſt, 14. Sept. Auf der Fahrt von Großwardein nach Debrec-

zin geriet der Gutsbeſitzer Alexander Koracs mit ſeiner Ehefrau in Streit
und kam ſo in Wut, daß er die Wagentür aufriß und die Frau auf die
Schienen warf. Sie wurde überfahren und gräßlich verſtümmelt.

Wien, 15. Sept. Auf dem Wege von Laun nach Dux verſchwand ein
Poſtbeutel mit 36 000 Kronen. Die eingeleitete Unterſuchung führte
zur Suſpendierung zweier verdächtiger Beamten des Launer Poſtamtes.
Geſtern wurde nun an der Tür des Briefträgerzimmers ein Paket mit
34 000 Kronen gefunden; der Reſt fehlt noch. Die Erhebungen werden
fortgeſetzt.

Wiesbaden, 14. Sept. Hauptmann Molisre von der in Butzbach gar-
niſonierenden 1. Kompagnie des 168. Jnfanterie-Regiments, die hier im
Biwak lag, wurde auf einer Bank erſchoſſen aufgefunden. Da ein Ver
brechen nach dem Befund ausgeſchloſſen iſt, ſcheint Selbſtmord, deſſen
Motive unbekannt ſind, vorzuliegen.

Hamburg, 15. Sept. Jn dem heute nachmittag von Berlin hier
angekommenen D-Zug fand man, als der Zug bereits auf den Rangier-
bahnhof geſchafft war, in einem Abort zweiter Klaſſe die Leiche eines
Maännes, der ſich mit einem Revolver in die Stirn geſchoſſen hatte. Es
handelt ſich um einen Dr. Oberſchulte aus Lütgendortmund. Der Tote
hatte eine Fahrkarte Berlin-- Hamburg.

Berlin, 15. Sept. Auf offener Straße erſchoſſen hat ſich der 49 Jahre
alte Jnſtallateur Traugott Bader aus der Scharnhorſtſtraße 30. Bader
machte vor längerer Zeit durch eine Räubergeſchichte viel von ſich reden.
Damals ſollten Einbrecher zur Nachtzeit in ſeinen kleinen Laden in der
Buttmannſtraße 7 eingedrungen ſein, um ihn zu berauben; ſie ſollten
Bader gefeſſelt und geknebelt und endlich ſeinen Laden in Brand geſteckt
haben. Da Bader dieſen Ueberfall fingiert hat, wurde er in Unter-
ſuchungshaft genommen. Als er nach drei Monaten entlaſſen wurde,
ſollte er jetzt einer Jrrenanſtalt überwieſen werden. Am Mittwoch abend
verließ er ſeine Wohnung. Seiner Schweſter ſchrieb er darauf, daß er
unter keinen Umſtänden ins Jrrenhaus gehe, nachdem er ſchon drei Mo-
nate unſchuldig in Unterſuchungshaft geweſen wäre. Lieber würde er
ſich das Leben nehmen. Geſtern fand man ihn vor dem Hauſe am
Nordufer 39 tot auf dem Bürgerſteig liegen; er hatte ſich eine Kugel in
das Herz geſchoſſen.

Zwickau, 15. Sept. Geſtern abend wurde im benachbarten Planitz in
der Rähe der Kirche die 21jährige ledige Anna Hahn durch Meſſerſtiche
ermordet aufgefunden. Von dem Mörder fehlt noch jede Spur.

um.
Bensheim a. d. B. (Baden), 15. Sept. Hier wurde der Direktor

Schmidt der Wach- und Schließgeſellſchaft verhaftet. Er hatte ſich von
ſeinen Kontrolleuren und Sekretären Kautionsgelder im Geſamtbetrag
von etwa 70,000 A zu verſchaffen, gewußt und führte mit dieſem Gelde
ein flottes Leben. Vor einigen Jahren hatte Schmidt die Geſellſchaft
ohne jedes Vermögen gegründet.
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Berlin, 15. Sept. Der 24 Jahre alte Volontär Hans Vogel hat e
Braut, mit der er ſeit 4 Jahren verkehrte, erſchoſſen und ſich dann ſelbſt
getötet. Die Braut, ca. 20 Jahre alt, Hilda Vörner aus Chemnitz, deren
Eltern daſelbſt geachtete Kaufleute ſind, wollte ſich zur Sängerin ausbil-
den und war dieſerhalb vorigen Montag nach Berlin gekommen.

Groß-Lichterfelde, 15. Sept. Heute morgen gegen 8 Uhr drang der
von ſeiner Frau getrennt lebende frühere Artiſt und jetzige Bauarbeiter
Gerlach in die Wohnung ſeiner Frau in der Neuen Dorfſtraße ein und
tötete ſie nach kurzem Wortwechſel durch drei Schüſſe. Dann jagte er ſich
einen Schuß in die Schläfe. Jm hoffnungsloſen Zuſtand wurde er nach
dem Kreiskrankenhaus geſchafft, wo er nach wenigen Stunden ſein Leben
aushauchte.

Studentenulk.
Jeng, 15. Sept. Soeben zieht durch die Straßen Jenas ein

aus etwa 60 Studenten beſtehender Zug, der den Parteitag
karrikieren ſoll. Voran reiten zwei als Schutzleute verkleidete
Studenten mit roten Aufſchlägen und einer Tafel mit der Auf-
ſchrift: „Marokko-Expreßzug“. Auf der anderen Seite ſieht
man eine andere zweite Tafel mit der Jnſchrift: „Proletarier
aller Länder beruhigt euch wie vor ſechs Jahren.“ Alsdann
kommen zwei Wagen mit Studenten, denen etwa 50 Studie-
rende machgehen. Sie karrikieren die verſchiedenen Partei-
größen. Man ſieht Bebel, Dietz, als Greis, der ſich nicht zu
helfen weiß, Rechtsanwalt Dr. Karl Liebknecht, der fortwährend
mit den Händen herumfuchtelt und unaufhörlich ſpricht, Frau
Roſa Luxemburg mit einer langen Wachsnaſe, Frau Klara Zet-
kin und Ledebour. Hinterher kommt ein Miſtwagen, auf dem

Trauzeugen mitgebracht hatte, ſeinem Hangar.
Motor angelaſſen wurde, ſprach der Paſtor ſeinen Segen über

eine Tafel ſteht des Jnhalts: Reſultat des Parteitages.“

Kleines Feuillekon.
Die erſte Hochzeit im Aeroplan. Jn Wenatchee im Staate

Waſhington wurde kürzlich die erſte Hochzeit im Aeroplan ge-
feiert. Ein Aviatiker Wiſeman hatte nämlich einen Preis von
100 Dollars dem Paar angeboten, das ſich in ſeinem Aeroplan
trauen laſſen würde. Auch ſollte dann ſofort die Hochzeitsreiſe
im ſelben Aeroplan angetreten werden. So nahte denn eines
ſchönen Tages ein Paar, das Friedensrichter, Geiſtlichen und

Während der

das junge Paar. Dann erhob ſich der Aeroplan mit den Neu-
vermählten in die Luft. Nach mehreren Stunden kehrten das
junge Paar und der Aviatiker nach Wenatchee zurück und be-
gingen nun erſt nach der Hochzeitsreiſe das Brautmahl.

Frau Toſelli, die gegenwärtig in London weilt, um die
Ausgabe ihrer Memoiren zu überwachen, iſt höchſt befriedigt
über das Reſultat ihres Planes, ſich zu rechtfertigen. Die erſte
Ausgabe ihres Buches in England ſei ſchon verkauft, und die
zweite ſei auf dem Wege der Herſtellung.

Amtliche Bekanntmachungen.

Verdingung.
Zum Neubau der Straße in der

Feldmark Rittergut Frankleben ſoll
die Anfuhr von

7316 obm Kopfpflaſterſteine,
1760 Ifdm Hochbordſteine und
1846 Ifdm Tiefbordſteine

vom Bahnhofe Frankleben, ſowie die
Lieferung und Anfuhr von

3615 cbm Pflaſterſand und Be-
deckungskies

Donnerstag, den 21 September er.
nachmittags 2 Uhr im Erbis'ſchen

Gaſthauſe zu Fraukleben
an den Mindeſtfordernden unter den
im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen vergeben werden.
Merſeburg, den 14. September 1911.

Krehayn,
Straßenmeiſter.

Unter den Rindviehbeſtänden der
Landwirte Paul Richter und Frie- d
drich Götze in Knapendorf iſt die

nach
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Möbellager

Polstermöbel

Sarglager

Cischlerei

Altes Schützenhaus.
Erstes und ältestes Kino-Geschäft

von Merseburg.
Von Sonnahbent bis

Donnerstag
Senſationell! Senſationell

Die

Maul und Klauenſeuche ausgebro-
chen.

Spiäelzeit: eine Stunde.W Papier ist geduldig, aber Tatsachen
Niederckobicau, den 15. Septbr. 1911

Der Amtsbv rſteher.
werden es beweisen, dass die „Ball-

haus-Anna“ der einzig und beste
Vogel.

Prirate Anzeigen. Ich bin beaueftragt,

Mk. 600000
Zugfilm der Saison ist und bleiben

wird.

Ferner das übrige
Jch ſuche 1. Oktober ein

ordentliches

Hausmädchen.
Frau Medizinalrat Steinkopff,

Neumarktstor 2.
Suche zum 1. Oktober ein

Mädchen
für Kinder und Haus.

Frau Regiernungsrat Loeſener,
Lauchſtedterſtraße 31.

3 große Stuben, 2 Kammern
Küche (mit Gas) u. reichl. Zubehör
ſofort zu vermieten, u. 1. Oktober
zu beziehen.

Obere- Burg-Str. 13.
2 Wohnungen

ſchön, geräumig, mit Gas ſofort zu-
vermieten u. 1. Okt. zu beziehen.

zum

ObereBurg-Strasse 13.

die Alleinvertretung für Merſeburg u. Umg. über

Leißlinger Kurquellenſekt,

Kurguellenweiße und Sanerbrunnen,

in den Händen des Herrn Reinh. Sachse,
Firma Chr. Bohm Hachf. in mMerse-
burg,, An der Geiſel 3, Fernſpr. 345 be-
ruht. Gefl. Beſtellungen ſind an denſelben zu
richten.

Hochachtungsvoll

Kurqquelle Leissling b. Weißenfels.
d

Privat- an Institutsgelder mit
lang jähriger Onhündbarſeit en cou-
lanten Säteen auf

Fcker-Hypotheken
er Ausleihung en bringen.

B. J. Baer,
Bankgeschüäft,

IALILE a. S, Leipeigerstrasse 30.

Grport Kartoffeln Import
für alle Zwecke offeriert billigſt in
Waggonladungen
I. Landsberger Berlin, O. 17.

Fruchtſtr 2.

uartierhbillets
vorrätig in der

große Arogramm.
Spielplan täglich, a

auch Montags.

Hämorrhoiden!
Magenleiden!
Hautaussohlägo!

Kostenſos teile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- u. Stuhibeschwoerden, S
Blutstockungen, sow. an Hämor-
rhoiden, Flsohten, offone Beine,
Entzündungen ste. leidet, mit,
wie zahlreiche Patienten, die oft

jahbreiang mit solchen Leiden be-
haftet waren, von diesen lästigen
Uebeln schnell und dauernd be- J
freit wurden. Hunderte Dank- u. S
Anerkennungsschreib. liegen vor.

Krankenschwester Klure,
Wiesbaden, Walkmiihlstrasse 26.

Kreisblatt Druckerei.
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Grosse Ein gänge von Neuheiten fur Herbst und Winter
in hervorragend schönen Kleiderstoften,-Kostümstoften--Blusenstoften.

Ferner aparte Modelle in Darmegen-FIänteln Paletots und Kostirmen
Vertigen Ikleidern, Bliusen, Böclicen und Kinderliconfelction

In der Herrenabteilung Ringang hervorragender Stolf-
meuheiflten in äün- und ausläncdischen Vabrikcaten.

ſelef. 59. Otto Dobkowitz, Nerseburg, lelet. 56.

P. P.

Sämmtliche Neuheiten
der Herbst- und Wintersaison

Hierdurch teile ich einem geehrten Publikum mit, daß ich meine Vertrettung für Merſe-
burg und Umgegend Herrn

Bernhard Oeltzſchner,
Ober- Burgſtraße 9 Merſeburg Fernruf Nr. 374

übertragen habe. Bei Bedarf in meinen Quellen-Produkten und Fabrikaten bitte ich höflich, demſel-
ben geſchätzte Aufträge gütigſt zu überweiſen und wird Herr Oeltzſchner gern jedes gewünſchte Quan-
tum franko Haus liefern.

Köhlerquelle Leißling a. Saale
r Max Reitwieſner.

sind eingegangen.
Hochachtungsvoll

Franz MHildebrandt
5.

h
Die erſte Sendung

7 Sofort zu verk. durch D penlichtbad S e Segen für Generalverſammlung. 39 raun weiger emü ſe on er en
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Sonntag, den 17. September

Hebel und die nächſten KReichstagswahſen.

Jena, 15. September.
Zu den nächſten Reichstagswahlen äußerte ſich auf dem

ſozialdemokratiſchen Parteitage der Abg. Bebel, wie folgt:
Der neue Reichstag wird eine Reform der Reichsfinanzreform

durchführen müſſen. Er wird ſelbſtverſtändlich auch eine neue
Flottenvorlage bringen. Auch Frankreich und England haben
neue Flottenpläne. „Wo will das hinaus?“ fragt Bebel. „Wie
kann das anders enden als mit einer Kataſtrophe! Aber laſſen
wir die bürgerliche Geſellſchaft nur in ihr Verderben rennen,
wir haben keine Urſache, ſie daran zu hindern. Hier gilt das
Wort: Wen die Götter verderben wollen, den ſchlagen ſie mit
Blindheit.“ Und noch auf einem anderen Gebiet iſt nach Bebel
die Geſellſchaft mit Blindheit geſchlagen. „Jch ſehe ſchon heute
den Tag kommen“, ſo ruft er, trotz ſeiner Mißerfolge im Prophe-
zeien, prophetiſch aus, „an dem die Frage der Lebensmittel-
preiſe die Haupt- und Kardinalfrage für das deutſche Volk ſein
wird.“ Und wie verhält ſich die „mit Blindheit geſchlagene“
bürgerliche Geſellſchaft in dieſer harten, teuren Zeit? Man droht
mit einem Einfuhrverbot für Geflügel, man will die ruſſiſchen
Gänſe vom Berliner Markt ausſchließen, wo ſie ein wohlfeiles
Volksnahrungsmittel geworden ſind. Und die Agrarier ver-
langen bei der bevorſtehenden Erneuerung der Handelsverträge
noch eine Erhöhung der Zölle. „Wir müſſen“, ſo ruft Bebel,
„dagegen Sturm laufen, wir müſſen die Maſſen in den Kampf
dagegen treiben und die Zölle werden fallen.“

Und nun kommt Bebel zu den Neuwahlen. „Seid“, ſo ruft
er den Genoſſen zu, „keine Optimiſten. Saugt euch nicht voll
mit Siegeshoffnungen, ſondern führt den Kampf überall ſo, als
könntet ihr unterliegen. Sucht die Organiſation vorwärts zu
bringen, ſorgt für neuen Zuwachs nicht nur von Mandaten,
ſondern auch von Stimmen.“ Dann die Stichwahlen. Nach der
bekannten vom Parteivorſtand vorgelegten Reſolution wollen
die Genoſſen in der Stichwahl für denjenigen bürgerlichen Kan-
didaten ſtimmen, der ſich verpflichtet, für Aufrechterhaltung des
Reichstagswahlrechts, gegen Beſchränkung des Vereins-, Ver-
ſammlungs und Koalitionsrechts, gegen Verſchärfung der ſoge-
nannten politiſchen Paragraphen des Strafrechts, gegen jedes
Ausnahmegeſetz, gegen Zollerhöhung und neue Zölle und gegen
jede Neueinführung und neue Zölle und gegen jede Neuein-
führung oder Erhöhung indirekter Verbrauchsſteuern zu ſtim-
men. Bei einer größeren Auswahl von Kandidaten ſoll der
liberale bevorzugt werden. „Kommen wir in die Stichwahl“,
ſo bemerkt Bebel, „ſo wird der bürgerliche Klüngel immer gegen
uns gemeinſam vorgehen. Das finden wir ſo ſelbſtverſtändlich,
daß wir uns darüber gar nicht mehr ärgern.

Trotzdem werden wir in der Stichwahl für bürgerliche Kandi-
daten eintreten und die Forderungen, die wir an ſie ſtellen, ſind
ſehr beſcheiden, ſo beſcheiden, daß mancher den Kopf geſchüttelt
hat. Aber die Frage iſt die: Entweder wir ſtellen Forderungen,
die ein ehrlicher, wenn auch gemäßigter Liberaler billigen kann,
oder wir ſtellen gar keine. Und davon abgeſehen, glaubt man
denn, die Maſſen zurückhalten zu können, wenn ſie einmal im
Kampfe ſtehen? Die Maſſen laſſen ſich das Recht nicht nehmen,
den zu wählen, den ſie für den beſſeren halten. Wir haben ja
die Erfahrung gemacht, wohin wir mit der Wahlenthaltung ge-
kommen ſind. Wir haben elend Schiffbruch gelitten und wollen
ſolche Dummhfiten doch nicht mehr machen.“ Bebel kommt
jetzt zum Schluß: „Die nächſte Reichstagswahl iſt die wichtigſte,
die wir jemals durchgemacht haben. Drum alle Mann auf den
Poſten und an die Arbeit, und wir werden ein ganz anderes
Ergebnis erzielen, als 1907. Auf zum Kampf! Vorwärts,
durch!“

Die Rede Bebels und die vorgeſchlagene Vorſtandsreſolution
verpflichten die Genoſſen zur Stichwahlhilfe für die Liberalen,
und zwar ohne die Bedingungen der Gegenſeitigkeit. Das deckt

ſich mit der in Bayern ſchon angewandten Taktik, unbedingt
gegen das Zentrum und die Konſervativen zu ſtimmen. Offen-
bar herrſcht über dieſe Taktik in der geſamten ſezialdemokrati-
ſchen Partei keine nennenswerte Meinungsverſchiedenheit. Dem-
gemäß iſt die Debatte nach Bebels Rede ſehr kurz und bedeu-
tungslos. Schon nach dem vierten Redner wird ein Schluß-
antrag angenommen. Die Annahme der vom Vorſtand vorge-
legten und ſchon mitgeteilten Reſolution erfolgte einſtimmig.

Provinz und Umgegend.
Teutſchenkhal, 14. Sept. Auf dem Rittergute Würden-

burg hierſelbſt brach am Mittwoch abend 49 Uhr ein gewal-
tiges Schadenfeuer aus, das 3 Scheunen mit der geſamten darin
aufgeſtapelten Ernte vernichtete. Das Feuer ſprang auch auf
den Schafſtall über, der gleichfalls abbrannte. Menſchen und
Tiere ſind nicht zu Schaden gekommen. Die Gebäude und die
Erntevorräte ſind verſichert. Die Urſache des Brandes iſt jeden-
falls Brandſtiftung.

Halle, 16. Sept. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns geſchrieben: Der morgige Sonntag- Nachmittag bringt die
1. Volksvorſtellung „Dr. Klaus“. Sonntag abend gelangt Ni-
colais komiſche Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ in voll
ſtändig neuer Einſtudierung zur Aufführung. Die muſikaliſche
Leitung des humorſprühenden Werkes, welches nach zweijäh-
riger Pauſe wieder auf dem Spielplan erſcheint, hat Herr Ka-
pellmeiſterAlfred Elsmann übernommen und beſondereSorgfalt
bei der Einſtudierung verwandt. Herr Kaiſer hat der Direktion
in einem Schreiben erklärt, daß ſein Krankheitszuſtand es ihm
vorerſt nicht erlaubt, ein Engagement anzunehmen und hat um
Löſung ſeines Vertrages gebeten. Die Direktion hat in Rück-
ſicht darauf, daß Herr Kaiſer auch beabſichtigt in Zukunft nicht
mehr das Fach der jugendlichen Helden zu ſpielen, ſondern um-
zuſatteln und Opern und Operetten-Buffo zu werden, das Ent-
laſſungsgeſuch des Herrn Kaiſer genehmigt und Umſchau nach
einem Vertreter gehalten. Es gaſtiert am Montag in „Maria
Stuart“ Herr Lütjohann, bisher in allererſter Stellung am
Stadttheater in Leipzig, vorher 3 Jahre am Stadttheater in
Stettin, als Mortimer auf Engagement. Am Dienstag geht als
1. Operetten- Vorſtellung „Der Graf von Luxemburg“ in Szene.
Jn der Titelpartie tritt der lyriſche Tenor Herr Kayſer vom
Stadttheater in Chemnitz ſein Engagement an. Mittwoch „Die
luſtigen Weiber von Windſor“. Donnerstag zum letzten Male
„Mein erlauchter Ahnherr“. Freitag „Das Rheingold“. Jn
Vorbereitung: im Schauſpiel: „Viel Lärm um nichts“; in der
Operette: „Das Muſikantenmädel“; in der Oper: „Königskin-
n „Der Wildſchütz“, „Der Roſenkavalier“, „Samſon und

alila“.

Zeitgemäße Betrachkungen.
Des Sparers Sorge!

Die Sparſamkeit iſt eine Zier, ſie ſichert uns vor Pleiten
dies lieber Leſer merke dir, und ſpare ſchon bei Zeiten,

daß du zu eng den Leibgurt ſpannſt will ich damit nicht ſagen
doch ſpar' ſo lang du ſparen kannſt in dieſen teuren Ta-

gen! Und ſpar, ſo lang du ſparen magſt, dies wird den
Wohlſtand heben, daß du dereinſt zufrieden ſagſt: Jch
habe gut zu leben drum ſpar' ſo lang du Geld erwirbſt
und nütze deine Gaben ja ſpare, wie du, wenn du ſtirbſt,
einſt wünſchſt geſpart zu haben! Gib nicht zu früh den
Ueberſchuß an zärtliche Verwandte und lege das erzielte
Plus hübſch auf die hohe Kante! Laß immer dir dein täg-
lich Brot beſcheiden zubereiten So ſpare für die Zeit der
Not und für die Not der Zeiten! Zinstragend lege an
dein Geld, es gibt ja ſo viel Banken, du fragſt: Ob ſich's
da ſicher hält und Banken könnten wanken? Zwar liegt
darin unzweifelhaft für viele eine Kränkung doch trag
es zur Genoſſenſchaft mit Haftung und Beſchränkung!
Doch bangſt du um dein Geld ſodann erwäge andre Fälle

leg es in Hypotheken an doch nicht zur letzten Stellel
denn ſubhaſtiert wird leicht ein Haus trotz Mietszins, dem
erhöhten, fällſt du bei Zwangsverſteig'rung aus, geht dein
Erſpartes flöten! So kaufe lieber Aktien dir weil ſie
viel Chancen bieten, zwar haſt du Recht, man zieht auch hier

ſehr leicht gewalt'ge Nieten! So ſtehſt du zaghaft mit dem
Geld, wo kannſt du's ſicher laſſen? Ob man das Geld im
Haus behält? Hier kann's ein Räuber faſſen! So
bleibt dir nur in Stadt und Land die Kreis und Stadtſpar-
kaſſe-- ſie ſpart das Geld für jeden Stand und für die große
Maſſe! Dein Geld, ob Kriegeswolken ziehn, ruht ſicher,
jetzt wie künftig folg' nicht den Sparern von Stettin bleib
ruhig und vernünftig! Magſt ruhig in die Zukunft ſchaun

trotz allem Deutſchenhaſſe hab nur zum Vaterland Ver-
traun und zur Lokal-Sparkaſſe! Kommt zu Gehör dir ein
Gerücht, ſo gieb es lächelnd weiter: Ein deutſcher Sparer
fürcht ſich nicht drum ſpare fort!

Ernſt Heiter.
Kleines Feuilleton.

Türkiſches Gefängnisidyll. Aus Konſtantinopel wird den
„M. N.“ geſchrieben: Wer über den Hof des Polizeiminiſteriums
von Stambul geht, gewahrt zur Rechten ein langgeſtrecktes nied-
riges Gebäude mit großen, grob vergitterten Fenſtern. Das
iſt das Hauptgefängnis der türkiſchen Reſidenz und als ſolches
gewiß ſachgemäßer eingerichtet als ſeine Geſchwiſter in den
Provinzen. Wie ſehr erſtaunt aber der Fremde, wenn ſich ihm
beim Hinzutreten braune Hände durchs Gitter entgegenſtrecken
und um eine Gabe bitten! Eine zerlumpte, gefährliche Geſell
ſchaft iſt hier in einem engen Raum zuſammengepfercht. An
den Wänden liegen einige zerfetzte Matten, ein durchlöcherter
Strohſack die ganze Einrichtung einer Gefängniszelle für
ein Dutzend Verbrecher. Da iſt es denn verſtändlich, daß der
ſittliche Zuſtand der Gefangenen, die ohne Arbeit, ohne aus-
reichende Nahrung, ohne hygieniſche Einrichtungen im Laufe
der Monate, die ſie in dieſem dunklen, höhlenartigen Raum
hinter eiſernen Gardinen zubringen, ſich nur verſchlechtern kann.
Trotzdem ſcheinen ſich dieſe Diebe und Attentäter in ihrem Ver-
ließ ganz wohl zu fühlen. Sie finden ihre Lage ſogar mitunter
recht idylliſch; Langeweile kennen ſie als Orientalen nicht, und
ſolch geſetzlich tolerierter Mußiggang, bei dem man zu eſſen be-
kommt und hat, wo man ſein Haupt hinlegen kann, erſcheint
ſicher vielen von ihnen ein erſtrebenswertes Jdeal. Sie kauern
auf dem Boden und halten den geliebten „Keiff“, dasſelbe, was
der Jtaliener mit „dolce far niente“ bezeichnet. Namentlich an
ſchönen Sommertagen fühlen ſie ihr Lob beneidenswert. Die
Sonne fällt dann zwiſchen Oleandern und Zypreſſen auf die
weißen Flieſen des Hofes, eine Menge intereſſanter Leute gehen
voruver ins Miniſterium, und ihre Verwandten ſtehen plau-
dernd am Gitter und ſtecken ihnen ganz offen Früchte, Käſe,
Brot und Tabak zu. Der Limonadenverkäufer bereitet den Ge-
fangenen einen kühlen Roſenſcherbet oder einen ſüßen Kaffee,
während ſie ſelbſt, von ſolchem Ueberfluß umgeben, im Geiſte
ſchon die nächſte Gelegenheit, das nächſte Opfer erwägen, das
ihnen die Mittel zur Fortſetzung ſolch amüſanten Lebenswan-
dels geben wird. Bisweilen gibt es unter den Gefangenen
auch böſe Streitigkeiten; dann bilden ſich Parteien, die über-
einander herfallen. Wehe dann den Schwächeren! Sie müſſen
als Dienende gegenüber ihren Unterwerfern fungieren und be-
kommen nur die allerſchlechteſten Matten. Aber die wahre
Würze des türkiſchen Gefängniſſes iſt erſt der Haſchiſch. Er
wird in aller Heimlichkeit, meiſt nachts, geraucht. Jn ihren Ha-
ſchiſchträumen verſinkt dann um die Sträflinge die ganze Welt,
und in ſchrankenloſen Phantaſien ſteigen dann ganze Berge von
Gold auf, die ſie ſpäter ſtehlen werden.

Das Geheimnis der Sierra.
Von Bret Harte.

30) Nachdruck verboten.Als er mit ſeinem alten Lehrer durch das Tor des „Heiligen
Herzen“ ſchritt, empfand er über ſeinen klüglich erſonnenen
Vorwand zwar einige Beſchämung; doch ſteht zu befürchten,
daß er dieſelbe bald bei der ganz unerwarteten Nachricht ver-
gaß, welche ihm zuteil wurde. Die Frau Priorin war freund
lich und ſogar redſelig: Ah ja, es wurde immer mehr Sitte
bei den amerikaniſchen Caballeros, welche keine feſte Heim-
ſtätte beſaßen und auch keine Zeit hatten, ſich ſolche zu gründen,
ihre Schweſtern, Mündel und Nichten hierher zu bringen, ja
ſogar (mit taubengleichem Seitenblick auf Key) die jungen Se
noritas, welche ſie zu ihren chriſtlichen Ehefrauen zu machen
wünſchten. Aber es gab auch Geſchäftsleute, die ſo in ihrer
Arbeit aufgingen, daß ſie zu einem perſönlichen Beſuch im
Kloſter keine Zeit finden konnten was ſehr zu bedauern war.
Jm Vertrauen auf den guten Ruf des „Heiligen Herzens“ und
ſeiner guten Freunde überſandten ſie ihnen einfach die betreffen-
de junge Dame mit einer zuverläſſigen Begleiterin. Erſt letzthin
hatte dies auch Senior Rivers getan kannte Don Prebel ihn
vielleicht? Ah, ein großer Kapitaliſt in der Sierra; der ſchickte
ſeine Schweſter, ein ſüßes, unſchuldiges, naives Geſchöpfchen,
der Stolz des Kloſters. Natürlich ſie war ja hier am beſten auf-
gehoben, in guter Zucht und Hut; hatte doch nun eine Heimat.

Gewiß, die Vorſchriften für Beſucher waren notwendiger-
weiſe ſtreng. Es geſchah äußerſt ſelten, daß ſogar Damen,
wenn ſie nicht zur Verwandtſchaft einer Schülerin gehörten, Zu-
tritt erhielten. Nur in dringenden Fällen fand eine Ausnahme
ſtatt, wie z. B. geſtern abend, wo eine ſolche als Gaſt des Klo-
ſters aufgenommen wurde. Sie war nur eine Freundin der
niedlichen Schweſter des amerikaniſchen Kapitaliſten, aber doch
die nämliche Dame, welche ſie hierher gebracht hatte. Nein,

ſie war keine Verwandte. Vielleicht hatte Don Prebel von einer
gewiſſen Frau Barker gehört, die mit den Rivers in der Sierra
befreundet war? Don Prebel kennt ſie nicht? Ahl! Vielleicht
doch? Gut! Dann würde er ſich ihrer erinnern. Eine große,
ſchöne Brünette von vornehmer Erſcheinung, aber traurig.
Nur wenige Stunden früher, und Don Prebel hätte ſie ſelbſt
ſehen können. Jetzt war ſie leider fort mit der Poſtkutſche
abgereiſt, infolge eines Telegramms dieſer gottloſen Erfin-
dung, durch welche die Nachrichten ſo ohne jede Vermittlung,
ohne Verbindlichkeit oder Handkuß ins Haus platzen. Sie für
ihr Teil erlaubte niemals, daß ihre Schülerinnen dergleichen
empfingen; nein, ſie öffnete jedes ſelbſt und übertrug es nach
gehöriger Vorbereitung und je nachdem ſie Zeit und Muße hatte,
in den Geiſt chriſtlicher Sprache. Ja, wenn dieſes Telegramm
nicht gekommen wäre, hätte jedenfalls Frau Barker ſelber Don
Prebel, ihrem Landsmann aus der Sierra, geſagt, wie gut ſeine
Nichte im Kloſter aufgehoben ſein würde.

Key war außer ſich, daß dieſes Weib ihm abermals entwiſcht
war; verwirrt und faſſungslos von der kaum begreiflichen Nach-
richt, wurde es ihm ſchwer, ſeine Ruhe zu behaupten.

Der Caballero iſt erſchöpft von ſeiner langen Reiſe, ſagte
freundlich die Priorin. Wir wollen im Wartezimmer des Gar-
tenhäuschens ein Glas Wein trinken.

Sie ſchritt ihrem Beſuch nach der Gartentür voran, blieb
aber bei dem Geräuſch nahender Fußtritte und raſchelnder
Muſſelinkleider auf dem Kiesweg ſtehen. Die zweite Klaſſe
macht ihren Spaziergang, erklärte ſie, als ein reizender, wohl-
geordneter Zug weißgekleideter Mädchen, von zwei Nonnen
geführt, ſich ſittſam nach dem Torweg zu bewegte. Wir wollen
warten, bis ſie vorüber ſind, da können Sie ſich gleich ſelber
überzeugen, Senor, daß meine Kinder nicht unglücklich aus-
ſehen.

Die jungen Damen ſahen ſicherlich ſehr munter aus, obgleich
ſie ſich, als ihr Zug vor dem Torweg einen Augenblick anhielt,
mit jener ſteifen Ehrbarkeit bewegten, welche junge Mädchen

annehmen, wenn ſie wiſſen, daß das Auge der Vorgeſetzten auf
ihnen ruht.

Etwas beſchämt über die nutzloſe Täuſchung der guten, arg-
loſen Priorin, deren er ſich ſchuldig gemacht hatte, begann Key
verlegen:

Ich fürchte wirklich, daß ich Jhnen zu viele Mühe mache
Plötzlich ſtockte er denn als ſeine Stimme die feierliche Stille
unterbrach, drehte ſich eins der nächſten ein reizendes Däm-
chen von etwa ſiebzehn Jahren wie in unwillkürlichem An-
trieb nach ihm um und ebenſo raſch wieder weg. Aber dieſer
Augenblick genügte, um Key ein Antlitz zu zeigen, welches ihm
nicht nur durch ſeine Schönheit und ſeinen jugendlichen Liebreiz
auffiel, ſondern ihn auch in eine ihm unerklärliche Aufregung
verſetzte, die ſeine Pulſe heftig ſchlagen ließ. Es war ihm
erſchienen, als wenn die geöffneten Lippen und ſtrahlenden
Augen des ihm ſo plötzlich zugewandten Geſichtchens ein Wieder-
erkennen kundgegeben hätten, als wenn die Glut kindlich un-
ſchuldigen Vergnügens, die das holdſelige Antlitz übergoß, der
Ausdruck eines freudigen Schrecks über die unerwartete Erfül-
lung eines leiſe gehegten Wunſches, einer ſtillen Sehnſucht ge
weſen wäre.

Was hatte das zu bedeuten? Key ſtockte das Herz. Da
wie ein Blitz durchzuckte es ihn das war das Geſicht, welches
er an dem Fenſter im Felſenkeſſel geſehen hatte!

Die Erregung des jungen Mädchens war zu ſichtbar, um dem
Auge der Oberin zu entgehen, obgleich dieſe ſie falſch auslegte.
Sie müſſen nicht glauben, daß unſre jungen Damen ſich alle
ſo bemerkbar machen, Don Prebel, ſagte ſie trocken. Unſer
liebes Kind hat in ihrem Benehmen noch etwas von der Frei-
heit ihrer Berge. Dies iſt nämlich die Schweſter von Senior
Rivers. Aber vielleicht wer weiß? fügte ſie freundlich, doch
mit plötzlicher Schärfe in ihren klaren Augen hinzu, vielleicht
erkannte ſie Jhre Stimme als die eines Freundes ihres
Bruders?

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 219. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt Jluſtr. e Sonntag, den 17. September.
J

eArnold Obersky, inn. Kath. Mieeg, Pectone Raare, gen
Korsett- Fabrik Telephon 3462. An- und Verkauf und Beleihung von Reffteen,

Male a. S., er Srwimnsir S. Uypotheken und Grundbesits.v Annahme von Bareinlagen zur Verzinsung.eine S 7orthepüaigehen Leibvinden Einlösung von e p erlosungs-Controlle
x tt tiür alle Leiden,0rSsertts naoh ärztiioher Vorrohrift Schrankfächer (feuer- und diebessicher)

zur Ausgleichung hoher in grosser Auswahl. unter Selbstverschluss. (909Schultern u. Hüften ohne
Polsterung, für Damen und
Herren, sind die Voll-
kommensten auf dem Ge-

biete der plastischen
Orthopädie.

Geradehalter
in versohjodonomn Aus- Dr. Klebs Voghurt- Tabletten
führungen und grösster genussfertig, regeln Darmstörungen, beseitigen die Fäulnisbakterien

Auswahl und verhüten dadurch die tägliche Selbstvergiftung, Blinddarm-Ent-
von Mk. 4.00 an. zündung, Arterienverkalkung und frühzeit. Altern.

45 Tabletten 2.50 Mk.en n Dr. Kehs Voghurt- ferment

e

a ne

r i

e

2 e e
i e

zur Selbatbereitung von Voghurt. 1 Glas à 2.50 Mk. Zu habenBildereinrahmung in den meisten Apotheken und Drogerien.
von In Merseburg in der Domapotheke.Albert Junge. Schmaleſtr. 11. BRakteriol. Laboratorium V. Dr. V. Klebs, München 2.

wird spielend rasch und

ohne Anstrengung Waſchmaſchinen
nur mit Persil gewaschen! Kein vor- Wringmaſchinen Elegante Wohnungs- Einrichtungen
heriges Anschmieren der Wäsche empfiehltmit Seiſe, kein Reiben und Bürsten, Oscar Baar, Entenplan 9.
nur einmaliges stündiges Fahrrad und Nähmaſchinen- Lager sowie einzelneKochen und sorgfältiges Nachspülen. Reparaturvwerkſtätte. (1957

Gute Ritter Pianos werden Speisezimmer Herrenzimmer Schlafzimmer
vermietet, bei ſpäterem Kauf Anrech-

nung der gezahlten Miete bei vornehmeRud. Meckert, Ober- Burgſtr. 11.
Stimmungen und Reparaturen Olubzimmoer Qrubsessel Klaviere

ſachgemäß und preiswert. (478

D u Teppiche Se KleinmöbelKlavierftimmen
2 Mk. ſowie Reparaturen äußerſt liefert in solider Ausführung vom einfachsten bis zum feinsten
billig führt aus R. Mecgtkert.wäscht ganz von selbst, ohne jeden Ob Burgſtr. I1. Genre, in allen Stilarten unter langjähriger Garantie, erste

Zusatz von Seife und Waschpulver, Berliner Möbelfirma gegen 55 Verzinsung autdaher bedeutende Verbilligung des 800,000 M. aul Acker
Waschens bei großer zu bill. Zinsfuss auszuleihen. (1859
Zeit- u. Arbeitsersparnis. 8 Fi Bankgeschäft,Erhältlich nur in Original Paketen. t lberberg, Halberstadt.HENKEL Co. DOSSELDoRF. 12000 Mark J b l u n l l 6

Rleinige Fabrikanten auch der weliberühmten ſucht Landwirt in Knapendorf als Kein Abzahlungsgeschüäft. kein Inkasso durch Boten Cataloge
werden nicht versandt. Prompte Lieferung in ganz

9PHypothek. Deutschland.
5 S h A 5: d. Frn J F 51 eich 0 d ngeb unt 953 d (1953 Wir erbitten getl. Anfragen, Wann der unverbindlichs Besuch eines

h e a e Aktober Coupons unserer Vertreter, welche ständig ganz Deutschland bereisen., be-
d hufs Vorlegung unserer Muster erwünscht ist, unter K- 1050 anwerden koſtenfrei eingelöſt durch Rudolt Hosse, Berlin O Königstr. 56/57

Der Ausverkauf Friedmann Co. attedauert ſort. Einladung e e
eSämtliche Sommerhüte R ſpottbillig. zu der am Sonntag, den 24. September ſtattfindenden

e Winterhüte Vereinsſchauin großer Au wahl noch vorrätig im Waldhaus und d 2 6 tendBeſtellungen und Umardeitungen von Hüten nehme nach wie vor an r aldhaus und zu der am Montag den 25. September abzuhaltenden

B. Pulvermacher, Kl. Ritterſtr. 15. Feldjagdſuche
auf dem von Herrn Baron v. Helldorff gütigſt zur Verfügung geſtellten
2000 Morgen großen Jagdrevier.Um gänzlich damit zu räumen, Veranſtaltet vom

verkaufe ich von heute ab Kynologiſchen Verein Mücheln n. Umgegend.

W dſch h Programm r ninterhan un e W l Maier r Dre welnerg veeee W e utzextract
Sportmützen u. Rüſchen Vor 6 Uhr dürfen Hunde nicht entfernt werden. et e Welt.

4 Nachmittags gemütliches Beiſammenſein bei Konzert.wie bekannt zu äußerſt herabgeſetzten Preiſen. Ferner empfehle ich ein Standgeld 2 Mark e Preiſe: s Tiplom
reichhaltiges Lager in ſhntlichen e Montag, den 25. September: Feldjegdſuche.Winter- üten 10 Uhr Frühſtück im Waldhaus Geſchirr zu den Vormittagszügen grtenm be

7 am Bahnhof.) 11 Uhr Abmarſch ins Jagdrevier. 2 Uhr Pauſe.
(Erfriſchung im Gelände, Martini-Waldhauswirt.) 6 Uhr Preisver-J. Ragen, Entenplan 9. teilung im Waldhaus und Abendbrot.

m e t s RollschutzwäB. Beſtellungen und Aufarbeitungen erbitte möglichſt bald e en e e A. ZſchiegnerMücheln, von 0 dent ände
Meldeſchluß für Schau und Suche 19. September 1911. die Eiſenwaren Handlung

Zahn Ateller Oder Saat getwerkaus
5h wh Prof. Albert's Winterger te Ztr. 10.MeRsEBun6 Sonne Hudert Totzke, Ferner von der r kammer als Saatgut anerkannt

e e 1. Strube's Synarchead- Weizen n vi mine r deren 2. F. v. Lochow Petknſer--Roggen. e e e en
Sie gibt den einfachsten j Bei Abnahme von 1--9 Ztr., 10--19 Ztr., 20--99 Ztr., 100 Zir. u. mehr33 D 408 Würze Wassersuppen usw. Kkräfti- Weizen 1. Abſaat 14.-- a Ztr., 13.75 a Zir, 13.50 a Ztr., 13. a Ztr. 1 Lehrling
gen Wohlgeschmack. An- 1 Weizen 2. Abſaat 13.50 a Ztr, 13.25 a Ztr., 13.-- a Ztr,, 12.50 a Ztr. mit guten Schulkenntniſſen.
gelegentlichst ewpfohlen von Roggen 1. Abſaat 12.-- a Ztr., 11.75 a Zir. 11.50 a Ztr, II a Ztr. Adler-Drogerie a

W. Kötteritasch., Gotthardtstrasse II. Domäne Schladebach bei Kötschau. Kurt Atzel.Für die Redattion vberantwortſſch: Rudolf Heine. Druc und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
S h
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